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Kapitel 1: Der Abstieg ins Ungewisse
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Es ist schon merkwürdig, wie schnell sich die vertraute Welt da draußen in Luft auflösen kann, wenn man nur tief genug unter die Erdoberfläche klettert, wo das Sonnenlicht zu einer fernen Erinnerung verblasst und die Stille so greifbar wird, dass man das eigene Herz in der Brust schlagen hört. Anika stand am Rand des tiefen Schachtes, während der kühle Wind aus dem Inneren der Erde ihr leise ins Gesicht blies und den Geruch von feuchtem Stein und uraltem Staub mitbrachte. Sie atmete noch einmal tief durch, bevor sie die Stirnlampe einschaltete, deren gleißender Lichtkegel sofort die Dunkelheit zerriss und tanzende Schatten an den rauen Wänden erzeugte. Um sie herum roch es nach schierer Endlichkeit, und die winzigen Wassertropfen, die von der Decke perlten, klangen wie das TICKEN einer unsichtbaren Uhr, die die Sekunden bis zu ihrem Abenteuer zählte. Sie wusste, dass dieser Abstieg kein gewöhnlicher Spaziergang werden würde, denn die lokalen Legenden sprachen von diesem Ort nur mit gedämpfter Stimme und warnten vor den Kräften, die hier unten seit Jahrtausenden schlummerten, ungestört von menschlichen Schritten. Doch die Neugier, dieser unstillbare Drang, das Unbekannte zu verstehen und die Puzzleteile der Geschichte zusammenzusetzen, war stärker als jede Angst, die in den hintersten Winkeln ihres Verstands lauerte. Sie überprüfte noch einmal ihre Kletterausrüstung, zog die Riemen des Rucksacks fester und spürte dabei das vertraute Gewicht der Seile und Werkzeuge, die ihr Halt und Sicherheit geben sollten. Mit einem letzten Blick nach oben, wo ein winziger Kreis blauen Himmels durch die Öffnung schimmerte wie ein verlorenes Juwel, setzte sie ihren Stiefel auf die erste nasse Eisenstufe der alten, fest installierten Leiter. Jeder Schritt nach unten fühlte sich an wie ein Schritt in eine andere Dimension, in der die Gesetze der Oberwelt keine Gültigkeit mehr besitzen und die Zeit ihre Bedeutung verliert. Die Luft wurde spürbar kühler, schwerer und reicher an mineralischen Noten, während das Echo ihrer Schritte von den unsichtbaren Wänden zurückgeworfen wurde, als würde der Berg selbst ihr leise antworten und sie willkommen heißen oder vielleicht auch warnen. Sie stieg weiter und weiter, ruderte mit den Händen im Licht der Lampe, während der Schacht um sie herum immer breiter wurde und die engen Felswände allmählich in ein riesiges, unüberschaubares Nichts übergingen. Es war dieser Moment des Übergangs, diese schwebende Phase zwischen dem Wissen der Wissenschaft und dem Geheimnis des Unerklärlichen, die Anika so sehr liebte und die ihr gleichzeitig einen Schauer über den Rücken jagte. Sie erinnerte sich an die Berichte der alten Geologen, die vor Jahrzehnten hier gewesen waren und von Anomalien im Erdmagnetfeld gesprochen hatten, von Instrumenten, die plötzlich verrückt spielten, und von Stimmen, die im Wind zu flüstern schienen. Doch keines dieser Dokumente hatte die reale Wucht dieses Abstiegs vermitteln können, die physische Präsenz der Dunkelheit, die sich wie eine schwere Decke über ihre Schulter legte und jeden Atemzug ein wenig langsamer werden ließ. Als ihre Füße schließlich festen Boden berührten und die Sprossen der Leiter endeten, blieb sie für einen Moment regungslos stehen, um sich an die neue Umgebung zu gewöhnen und die Eindrücke auf sich wirken zu lassen. Die Stille hier unten war von einer ganz eigenen Qualität, sie war nicht leer, sondern voll von einer schwingenden Energie, die in den Fingerspitzen kribbelte und ein Gefühl von Ehrfurcht auslöste. Sie richtete den Lichtkegel der Stirnlampe umher und sah riesige Gesteinsformationen, die im Schein des künstlichen Lichts wie versteinerte Riesen aus einer anderen Ära wirkten, mit Stalaktiten, die wie spitzes Eis von der Decke hingen. Es gab keinen vorgezeichneten Weg mehr, keine Markierungen, die den Touristen den sicheren Pfad wiesen, sondern nur noch die rohe, ungezähmte Natur und das Versprechen, dass hinter der nächsten Biegung etwas liegen könnte, das noch nie ein Mensch zuvor mit eigenen Augen gesehen hatte. Mit jedem Schritt, den sie nun auf dem unebenen, von feinem Schutt bedeckten Boden tat, schlug ihr Herz ein wenig schneller, nicht aus Furcht vor der physischen Gefahr, sondern vor der Tragweite dessen, was sie hier finden würde. Die Wände schienen sich langsam zu weiten und einen riesigen unterirdischen Raum freizugeben, dessen Dimensionen im Dunkeln verborgen blieben, als würde der Raum sich erst dann öffnen, wenn sie es wirklich verdiente, seine Geheimnisse zu erblicken. Sie fühlte sich klein und verletzlich in dieser gigantischen Kathedrale aus Stein, und doch trug sie das Bewusstsein in sich, dass genau hier ihre eigentliche Arbeit begann, die Suche nach der Wahrheit hinter den Mythen, die seit Generationen die Fantasie der Menschen beflügelt hatten. Der Abstieg ins Ungewisse war vollendet, aber das wahre Abenteuer stand erst unmittelbar bevor, in den Schatten, die auf sie warteten und ihre eigenen Geheimnisse hüteten. 
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Kapitel 2: Die verborgene Kammer
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Der Boden unter Anikas Stiefeln wurde mit jedem Meter, den sie sich von der Einstiegsstelle entfernte, ebener, fast so, als hätte hier einst eine menschliche Hand nachgeholfen, um die raue Natur in etwas Geordnetes zu verwandeln, was Mitten im Herzen eines wilden Berges umso befremdlicher und faszinierender wirkte. Sie ging langsam voran, den Lichtkegel der Stirnlampe ruhig und konzentriert auf den Boden und die Seiten gerichtet, um keine Bodenwelle oder verborgene Spalte zu übersehen, während das dumpfe Plätschern von tropfendem Wasser wie eine ständige Begleitmusik durch die riesige Höhle hallte. Die Luft schmeckte hier unten anders, sie war schwerer, fast süßlich nach feuchtem Gestein und Mineralien, und jedes Mal, wenn sie ausatmete, bildete sich ein winziger Hauch von Kondenswasser in der kühlen Umgebung. Um sie herum ragten gewaltige Felsformationen empor, die im Halbdunkel wie schlafende Titanen wirkten, deren Konturen sich erst dann scharf abzeichneten, wenn das helle LED-Licht sie direkt traf. Sie blickte sich suchend um, denn die Berichte der alten Karten und die Notizen in ihrem Rucksack sprachen von einer Anomalie in genau diesem Bereich, einer geografischen Auffälligkeit, die wie ein blinder Fleck auf den bisherigen Vermessungen lag. Plötzlich fiel ihr auf, dass die Wände links und rechts von ihr nicht mehr natürlich brachen, sondern erstaunlich glatt wirkten, fast so, als wären sie vor Jahrtausenden mit schweren Werkzeugen bearbeitet worden, um einen Korridor zu formen. Ein leises Kribbeln lief ihr über die Arme, und sie hielt den Atem an, während sie mit der flachen Hand über den kalten Stein strich, der sich glatter anfühlte als alles, was sie bisher auf ihrem Weg berührt hatte. Dieser unerwartete Fund ließ ihr Herz einen Moment lang aussetzen, denn es bestätigte ihre kühnsten Vermutungen, dass dieser Ort mehr war als nur eine gewöhnliche Tropfsteinhöhle, in die sich verirrte Entdecker verirrt hatten. Sie folgte diesem künstlich wirkenden Gang, der sich sanft nach unten neigte und schließlich in eine riesige, kathedralenartige Öffnung mündete, deren wahre Ausmaße im dichten Schwarz des Raumes kaum zu erahnen waren. Als sie die Schwelle dieses neuen Raumes überschritt, schwenkte sie die Lampe im weiten Bogen nach links und rechts, um die Dimensionen zu erfassen, und stockte mitten in der Bewegung, da das Licht auf etwas traf, das dort absolut nicht hingehörte. Vor ihr erhob sich eine kreisrunde Kammer, deren Decke so hoch in der Dunkelheit verschwand, dass der Strahl sie nicht einmal erreichen konnte, und deren Boden mit feinem, gleichmäßigem Staub bedeckt war, der frei von den sonst üblichen Felsbrocken war. Es war eine vollkommene, fast sakrale Stille, die diesen Ort erfüllte, eine Stille, die so tief war, dass Anika das leise Summen ihrer eigenen elektronischen Geräte als störenden Lärm empfand. Sie trat ein paar Schritte weiter in den Raum hinein, die Augen weit geöffnet, um jedes Detail aufzusaugen, während das Bewusstsein wuchs, dass sie hier einen Ort betrat, den seit unzähligen Jahrhunderten kein anderer Mensch mehr betreten hatte. Die Wände der Kammer bildeten einen perfekten Kreis, und in der Mitte schien der Boden leicht erhöht zu sein, wie eine Bühne, die auf ihren Hauptdarsteller wartete, um ein uraltes Schauspiel aufzuführen. Anika spürte, wie eine Welle aus purem Adrenalin durch ihren Körper schoss, die jede Müdigkeit des anstrengenden Abstiegs augenblicklich verblassen ließ und ihren Geist hellwach und fokussiert machte. Sie wusste, dass sie kurz vor einer Entdeckung stand, die nicht nur ihre eigene Karriere als Archäologin für immer verändern, sondern auch ein neues Kapitel in der Geschichte der Menschheit aufschlagen würde, sofern sie die Zeichen richtig zu deuten wusste. Die verborgene Kammer lag nun vor ihr, bereit, ihre Geheimnisse preiszugeben, und jede Faser ihres Seins drängte sie dazu, weiterzugehen und das Unfassbare mit eigenen Augen zu sehen. 

d2d_images/chapter_title_above.png





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





d2d_images/cover.jpg
- ANIKA

$UND DIE

HOHLE

5. DER VERGESSENEN

“SEVA ROSENHAIN






d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





d2d_images/chapter_title_below.png





